
Vorstände und Mitglieder aus den Orts-
verbänden Königsdorf, Geretsried und 
Wolfratshausen verabredeten sich zu einer 
Fahrt zur Pflegeakademie nach Neuburg/
Donau. Organisiert hatte die Reise das Ehe-
paar Angela und Gerhard Richter aus Kö-
nigsdorf. 
Die 20 Teilnehmer 

hatten unterschiedli-
che Motive, zur Pfle-
geakademie mit zu 
fahren. Sie sind zum 
Teil selbst pflegende 
Angehörige oder 
beraten Angehörige 
bei der Pflege. Man-
cher bereitet sich 
darauf vor, selbst 
betagte Eltern oder behinderte Menschen 
in deren häuslichen Umgebung zu pflegen. 
Sie alle wissen, dass Pflegende Tag für Tag 
mit ihrer körperlichen und seelischen Kraft 
für ihre Angehörigen im Einsatz sind - eine 
Situation, die einem viel abverlangt. 
Um Pflege zu erleichtern und Angehörige 

zu entlasten, hat der VdK Bayern die Pflege-
akademie als Bildungseinrichtung im Geriat-
riezentrum Neuburg geschaffen. Die dort 
angebotenen Pflegekurse richten sich spe-
ziell an pflegende Angehörige. Sie vermit-
teln Kenntnisse, die zur Pflegetätigkeit in 
der häuslichen Umgebung des Pflegebedürf-
tigen notwendig und hilfreich sind. "Eine 
besondere Qualität haben die Kurse da-
durch, dass der pflegebedürftige Patient mit 

nach Neuburg gebracht werden kann", so 
Birgit Merk von der Pflegeakademie. Wäh-
rend des Kurses wird er von der Geriatri-
schen Fachklinik versorgt und gepflegt. Die 
Kursteilnehmer erfahren, welche individuel-
le Betreuung ihr Pflegefall benötigt und wie 

die richtige Pflege zu 
Hause weiter ge-
führt werden kann. 
Nicht zu kurz kam-
men auch Informati-
onen, was man als 
Angehöriger tun 
kann, um sich nicht 
zu überfordern und 
selbst krank zu wer-
den. Wer nicht auf 
sich selbst achtet, 

tut weder dem Patienten noch sich selbst 
einen Gefallen. Solche Aufopferung endet 
häufig im totalen Zusammenbruch. 
Neben der Referentin aus der Pflegeaka-

demie informierte der Oberarzt des Geri-
atriezentrums Neuburg Dr. Einhard Sprin-
ger die Besuchergruppe über Aufgabenstel-
lung, Arbeitsweise und Möglichkeiten der 
geriatrischen Klinik, die vom Landkreis 
Neuburg-Schrobenhausen und dem VdK-
Bayern e.V. getragen wird.  
Die Geriatrie ist eine neue, zukunftsori-

entierte medizinische Fachrichtung. Sie bie-
tet dem älteren Patienten ein ganzheitliches 
diagnostisches und therapeutisches Kon-
zept an. Durch die Kombination organme-

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Besuch in der VdK-Pflegeakademie 
Editorial 
Liebe Mitglieder,  
liebe Leserin, lieber Leser! 
Helfen wird als eine der 
schönsten Tätigkeiten erlebt. 
Man kann etwas bewirken, 
am Anderen Anteil nehmen, 
und Worte oder Blicke des 
Dankes empfangen.  
Helfen ist jedoch auch Arbeit 
und fordert Kraft und Energie. 
Vor allem pflegende Angehöri-
ge kennen neben der körperli-
chen auch die seelische Bean-
spruchung sehr genau.  
Wer nicht Nein sagen kann 
und seine eigenen Bedürfnisse 
immer hinten anstellt, läuft 
Gefahr, sich auf Dauer zu viel 
zuzumuten - bis hin zur tota-
ler psychischer und körperli-
cher Erschöpfung. Deshalb 
darf man die Achtsamkeit und 
Aufmerksamkeit sich selber 
gegenüber nicht vergessen. 
Um mit Ausdauer und Leben-
digkeit helfen zu können, ist 
es wichtig, Energien aufzutan-
ken. Nur so kann man wieder 
aus voller Kraft schöpfen. Der 
Austausch mit Freunden, Be-
kannten oder professionellen 
Helfern gibt einem wieder das 
Gefühl, nicht allein zu sein.  
Nehmen Sie sich Zeit für Ihre 
Bedürfnisse, Ihre Freizeit und 
Hobbys!  
Seien Sie es sich Wert. 
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Ihre 

Gisela Lucht 

Oberarzt Dr. Einhard Springer vom Geriatrie-Oberarzt Dr. Einhard Springer vom Geriatrie-
zentrum Neuburg begrüßt die Gruppe des VdK zentrum Neuburg begrüßt die Gruppe des VdK 
aus Königsdorf, Wolfratshausen und Geretsriedaus Königsdorf, Wolfratshausen und Geretsried  

Zum Sommerfest anmelden 

Statt des traditionellen Juli-Stamm-
tischs feiern wir einen Tag früher, am 
Donnerstag, den 28. Juli von 18 bis 20 
Uhr im Seniorendomizil Haus Elisa-
beth ein Sommerfest. Damit wir für 
diesen Grillabend besser planen kön-
nen, bitten wir Sie jedoch, sich telefo-
nisch unter (08171) 8628 oder 60722 
anzumelden. Also gleich vormerken 
und weitersagen, damit keines unse-
rer Mitglieder am Freitag, - einen Tag 
zu spät, - vor der Türe steht ... 

Umbau jetzt absetzbar 

Der Bundesfinanzhof hat entschieden, 
dass die Kosten für die behindertengerech-
ten Modernisierung von Wohnungen Behin-
derter als außergewöhnliche Belastung von 
der Steuer abgesetzt werden können (Az. 
VI R 16/10). Das gilt auch, wenn der Umbau 
für zukünftig zu erwartende Einschränkun-
gen vorgenommen wird und nicht durch 
eine akute Notlage veranlasst ist. Die Er-
stattungen der Pflegekasse müssen natürlich 
abgezogen werden.  
Also immer vorher genau informieren! 



Ausblick - Zeitung des VdK-Geretsried 

Zu dem monatlichen Stammtisch des VdK-Geretsried 
war die Seniorenreferentin im Geretsrieder Stadtrat, Dr. 
Sabine Gus-Mayer als Gastreferentin eingeladen. Sie infor-
mierte über die Ergebnisse einer vom Stadtrat in Auftrag 
gegebenen Studie. Mit großem Interesse wurden die Infor-
mationen von Sabine Gus-Mayer aufgenommen, sind doch 
67 % der Geretsrieder VdK-Mitglieder über 60 Jahre alt 
und unmittelbar betroffen. 
Ein Themenschwerpunkt der 

Befragung wie auch des Vortrags 
von Gus-Mayer, war die Frage, 
wie die Geretsrieder ihren Alltag 
bewältigen. Positiv ist, dass 82 % 
der Befragten mit ihrer Lebens- 
und Wohnsituation (sehr) zufrie-
den sind. 18 % benötigen zur 
Fortbewegung Hilfsmittel bei-
spielsweise einen Gehstock oder 
einen Rollator. Wer "Schwierig-
keiten" in seiner Wohnung  hat, 
nennt zu 70 % die Stufen und zu 
38 % das Bad als Problemquelle. 
Für fast ein Drittel der Befragten kommt die Veränderung 
ihrer Wohnsituation nicht in Frage, ein weiteres Drittel ist 
dagegen aufgeschlossen, wenn sie dadurch "besser zurecht-
kommen".  
Dass alle Menschen barrierefrei Straßen, Plätze und die 

öffentlichen Einrichtungen erreichen können, gilt bei Bau-
projekten der letzten Jahre als Standard. Anpassungen sol-
len nach und nach erfolgen, so Gus-Mayer. Besonders hob 
sie hervor, dass die Baugenossenschaft Geretsried (BG) 
nur noch Wohnungen errichtet, die einen schwellenarmen 
Zugang haben. Auch der Einbau von Aufzügen gehört jetzt 
zum neuen Baukonzept der BG. In diesem Zusammenhang 
verwies sie auch darauf, dass Rupert Engelbrecht vom Seni-
orenbeirat im Landkreis zusammen mit Bürgermeisterin 
Cornelia Irmer versuchen werden, die Wohnraumberatung 

des Landratsamtes an einigen Tagen im Monat auch nach 
Geretsried  zu bringen. Dort können sich die Bürger dann 
beraten lassen, wie sie ihre Wohnung barrierefrei 
"ertüchtigen" können. 
Bemerkenswert ist auch das bürgerschaftliche Engage-

ment der über 60-jährigen Geretsrieder. Rund 42 % leisten 
bereits regelmäßig Hilfe für Andere. Dabei handelt es sich 

meist um Hilfe in der Nachbar-
schaft oder bei Angehörigen, die 
Unterstützung z.B. im Haushalt 
oder bei Einkäufen brauchen. Ein 
richtiges "Ehrenamt" üben 20 % in 
kirchlichen, sozialen und kulturel-
len Einrichtungen aus.  
Die Stadt hat auch danach gefragt, 
welche Angebote den Senioren 
bekannt sind. Nur 20 % der Be-
fragten kennen keine. Das Sozial-
amt im Rathaus und die Caritas-
Seniorenberatung kennen dagegen 
80 % der Befragten. Aktiv nutzen 
etwa 14 % die vorhandenen Ange-

bote. Dass es den Seniorenkompass gibt, wissen nur 40 %, 
was die Referentin veranlasste, heftig dafür zu werben, sich 
die Broschüre im Rathaus zu besorgen. Darin sind die noch 
weitgehend unbekannten Beratungsangebote des Land-
ratsamtes aufgeführt. 
Bei den Rückfragen an die Referentin stand die Sorge um 

Einkaufsmöglichkeiten im Wohnumfeld im Vordergrund 
der VdK-Mitglieder. Dazu Gus-Mayer. "Ich weiß sehr wohl 
um die Bedeutung des REWE-Marktes im Zentrum, vor 
allem, da er mit allen Buslinien zu erreichen ist. Deshalb 
mein eindringlicher Appell an alle Geretsrieder: Bitte nut-
zen Sie die zentrumsnahen Versorgungsangebote, dann 
bleiben sie auch erhalten." Klar ist, wer dort nur seinen 
"Rest-Einkauf" macht, trägt nicht zum Überleben des Ge-
schäftes bei.      (ab) 

dizinischer Therapie und funktioneller Therapie soll eine 
größtmögliche Selbständigkeit der Lebensführung erhalten 
oder wiederhergestellt werden. 
Oberarzt Dr. Springer: "Wir legen besonderen Wert auf 

die ganzheitliche Behandlung der Patienten. Wir sind nicht 
fokussiert auf eine Fachrichtung, sondern wissen um die 
Zusammenhänge zwischen Kreislaufproblemen, Sturzge-
fährdung und neurologischen Einschränkungen bei den Pati-
enten."  
Ziel der Rehabilitation in Neuburg ist die Besserung und 

die Vermeidung von zukünftigen Erkrankungen. Springer: 
"Wer an Schwindel leidet, fällt eher einmal hin und bricht 
sich die Knochen. Deshalb ist die beste orthopädische Pro-
phylaxe, den Schwindel zu behandeln und Stolperfallen im 
Haus des Patienten zu beseitigen".  
Ein ganzes Team von Fachkräften arbeitet in der Klinik. 

Neben den geriatrischen Fachärzten gehören Ergothera-
peuten, Logopäden, Krankenpflegekräfte, Krankengymnas-
ten, Psychologen und Sozialpädagogen dazu. Auch der 
hauswirtschaftliche Bereich spielt eine wichtige Rolle, denn 
er sorgt für die altersgerechte Ernährung.  

(Fortsetzung von Seite 1) 
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Seniorenreferentin Dr. Gus-Mayer beim Stammtisch 

Für die Vorträge und die Führung der VdK-Besucher  
hatten sich Dr. Springer und Frau Merk viele Stunden Zeit 
genommen.  
Der gute Standard des Geriatriezentrums Neuburg ist 

nicht zuletzt auf die Zusammenarbeit des Landkreises und 
des VdK Bayern zurückzuführen. Manche speziellen Thera-
pieangebote wären ohne die Unterstützung des VdK und 
seiner jährlichen Haussammlung "Helft Wunden heilen" 
nicht möglich. "Die Krankenkassen haben seit 10 Jahren 
keine Erhöhung der Pflegesätze der Klinik zugestanden", 
berichtet Dr. Springer. "Dabei trägt die geriatrische Reha-
bilitation zu Kosteneinsparung im Gesundheitswesen bei - 
denn jede Schenkelhalsfraktur kommt der Kasse teurer als 
die entsprechende Prophylaxe". 
Das Fazit der Teilnehmer der Informationsfahrt ist klar: 

Die Kombination von Pflegeakademie und geriatrischer 
Klinik ist für pflegende Angehörige ein großer Vorteil. Im 
Rahmen der "Verhinderungspflege" zahlt die Krankenkasse 
den Klinikaufenthalt für den Pflegebedürftigen, während 
der Angehörige den Pflegekurs besucht. Und beide sind 
nicht voneinander getrennt - für jeden ist optimal gesorgt. 
Mehr Informationen unter www.geriatriezentrum.de 

 

Seniorenbeirätin Dr. Sabine Gus-Mayer bei ihrem Vortrag.  
Links Rupert Engelbrecht vom Seniorenbeirat des Landkreises 




